
ist, die Produktions- und Ar­
beitszeitfonds höchstmöglich 
auszunutzen und mit dem 
niedrigsten Aufwand den größ­
ten Nutzeffekt zu erreichen.

An Hand von Beispielen wurde 
dann dargestellt, wie es im 
Werk um die sozialistische Ra­
tionalisierung bestellt ist und 
welche ideologischen Fragen 
eine Rolle spielen. Als eine 
wesentliche Frage wurde her­
ausgestellt, daß nicht allen 
Mitarbeitern des technischen 
und ökonomischen Bereiches 
klar ist, warum Technik und 
Ökonomie eine Einheit bilden, 
weshalb die Techniker und die 
Ökonomen unmittelbar Zu­
sammenarbeiten müssen. Es 
wurde an einige krasse Bei­
spiele erinnert, die das deut­
lich machten.
Im Zusammenhang mit der 
Erarbeitung des Perspektiv­
planes für das Werk wurden 
seinerzeit Arbeitsgruppen ge­
bildet. Sie befaßten sich mit 
dem Weltniveau bei den Er­
zeugnissen, in der Technologie 
und der Fertigungstechnik. 
Einige Mitglieder der Arbeits­
gruppen schlugen zunächst 
vor, ein völlig neues Werk zu 
bauen. Dafür wären einige 
hundert Millionen Mark er­
forderlich gewesen. Sie ver­
traten die Meinung, daß die 
DDR nur über diesen Weg in 
der Metallurgie mitreden 
könne. Wenn die Partei die 
Forderung stellt, erklärten sie, 
die technische Revolution 
müsse durchgeführt werden, 
dann wird sie auch die Mittel 
dafür bereitstellen.
In Mitgliederversammlungen, 
in den Parteigruppen und im 
Parteiaktiv gab es dazu heftige 
Debatten. Es wurde u. a. nach­
gewiesen, daß diese Konzep­
tion nicht mit den Beschlüssen 
der Partei in Einklang steht. 
Der VI. Parteitag beispiels­
weise legte als den Hauptweg 
in der Metallurgie der zweiten 
Verarbeitungsstufe die sozia­

listische Rationalisierung und 
Rekonstruktion fest. Das be­
deutet, die Investitionsmittel 
immer weniger für den Bau 
neuer Werke und immer mehr 
für die Vervollkommnung und 
Modernisierung der vorhande­
nen Produktionskapazitäten 
einzusetzen. Die Verwendung 
von Investitionsmitteln vor­
rangig für die Rationalisierung

Als Beweis dafür, daß die 
Parteiorganisation den ideo­
logischen Kampf nach dem 
11. Plenum noch verstärken 
muß, diente im Seminar ein 
anderes Beispiel. In den letz­
ten drei Jahren wurde für 
Forschung und Entwicklung 
eine Million Mark in unserem 
Werk ausgegeben. Der Nutz­
effekt beträgt vier Millionen 
Mark. Das ist nicht schlecht. 
Aber der Nutzen könnte höher 
sein, wenn zielgerichteter ge­
arbeitet und die Verantwor­
tung besser abgegrenzt wird, 
wenn die Techniker besser als 
bisher mit den Ökonomen Zu­
sammenarbeiten. Was ist da­
mit gemeint?
Für jedes Haupterzeugnis un­
seres Werkes, wie Blankstahl, 
Kaltband, Betonstahl, Wälz­
lagerstahl usw., ist eine Kon­
zeption erarbeitet worden, wie 
der wissenschaftlich-technische 
Höchststand zu erreichen ist. 
Sie wird aus verschiedenen 
Gründen nicht eingehalten. So 
gibt es noch die Tendenz, der 
operativen Arbeit den Vorrang 
einzuräumen. In der Praxis 
sieht das so aus: Treten bei 
bestimmten Anlagen Schwie­
rigkeiten in der technolo­
gischen Disziplin auf, wird ein 
mit Entwicklungsaufgaben be­
auftragter Technologe gerufen. 
Er soll dann alles in Ordnung 
bringen. Das ist aber nicht rich­
tig, denn die Technologie selbst 
ist ja in Ordnung, nur wird 
gegen sie verstoßen, wodurch 
dann die Schwierigkeiten auf­

macht sie rascher produktions­
wirksam. Damit erhöht sich 
der Nutzeffekt der Investi­
tionen, und ihre Rückflußdauer 
verringert sich. Die Konzep­
tion der vorher genannten Ge­
nossen wurde zurückgewiesen, 
weil sie nicht der Forderung 
entsprach, mit einem mini­
malen Aufwand maximalen 
Nutzen zu erzielen.

treten. Für die Einhaltung der 
technologischen Disziplin ist 
schließlich der jeweilige Leiter 
des Bereiches verantwortlich. 
Der aber weicht den Aus­
einandersetzungen aus, indem 
er einen Technologen alles 
glattbügeln läßt.
Das Seminar hat den Partei­
funktionären des technischen 
und ökonomischen Bereiches 
die Notwendigkeit deutlich ge­
macht, sich darüber in Mit­
gliederversammlungen aus­
einanderzusetzen. Schließlich 
hat jede Verletzung der Tech­
nologie ideologische Ursachen. 
Die bisherige Arbeitsweise 
nahm den Leitern die Verant­
wortung ab und zwang sie 
nicht dazu, ihre Aufgabe als 
Leiter von sozialistischen Kol­
lektiven richtig wahrzuneh­
men.
Natürlich konnte im Seminar 
auch darauf verwiesen wer­
den, daß es gute Ergebnisse bei 
der sozialistischen Rationali­
sierung gibt. Bei der Rekon­
struktion des SM-Ofens VI 
geht es darum, zum vollölbe­
heizten Verfahren überzu­
gehen. Der Aufwand dafür 
wird einige Millionen MDN 
betragen. Durch die enge Zu­
sammenarbeit von Technikern 
und Ökonomen, die Organisie­
rung der sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit und die Ein­
beziehung von Neuerern wird 
erreicht, daß die Mehrleistung 
und Menge Qualitätsstahl so­
wie die Einsparung von 
Energie eine Amortisationszeit

Verantwortung abgrenzen
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